
Predigt über Genesis 3,1-24 
mit Theaterstück und Folien 

in der Christuskirche Locherhof 
am 1.3.2020 

Anspiel „Der Sündenstuhl“ (Teenkreis) 
https://www.youtube.com/watch?v=yVVFY7VHGJE 

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  

„Sünde - nicht berühren!“ 
stand auf dem Stuhl 
und trotzdem oder vielleicht gerade deshalb?!   
hat sich N. N. auf den Stuhl gesetzt.  

Kennen Sie das auch? 
Vielleicht von den Kindern: Alles, was Sie ihnen verbieten,  
das hat einen besonderen Reiz? 
Da fängt es im Kopf und in den Gliedern an zu jucken.  

Besonders spannend (so ab 14+ würde ich sagen), 
wenn es um erotische Reize geht.  
Männer oder Frauen, die dem anderen Geschlecht 
„den Kopf verdrehen“  
und die wildesten Phantasien entstehen lassen, 
selbst dann, wenn jemand glücklich verheiratet ist.  

So „normal“ das auf der einen Seite ist,  
so spannungsvoll und heimtückisch ist es auf der anderen Seite. 
Eines jedenfalls ist sicher:  
Wir Menschen sind verführbar.  
Jeder, auch ich.  

Wir werden von einer schattenhaften und negativen Seite  
angestiftet:  
Tu doch, was Du nicht sollst! 
Probier’s doch einfach mal aus,  
es wird schon nicht so schlimm sein! 
Ein besonderes „Erlebnis“ wartet auf Dich! 

Und wenn Du dieser Stimme dann nachgegeben hast,  
dann „klebst“ Du fest:  
kein Kumpel, keine Selfie-Truppe  
und auch kein Wegbeten 
löst Dich mehr von diesem Stuhl (s. Anspiel). 
Du klebst und bist der Gelackmeierte. 



Und musst die Folgen tragen. 

Wie ist es eigentlich dazu gekommen,  
dass wir, dass alle Menschen 
auf der ganzen Welt so ticken? 

Woher kommen diese inneren Spannungen? 
Diese Ambivalenzen,  
dass Glück und Unglück - Leben und Tod,  
Gesundheit und Krankheit - Krieg und Frieden  
sich in so trauriger Regelmäßigkeit abwechseln? 
(siehe Syrien, dieser unsägliche Stellvertreterkrieg  
und die Verlogenheit praktisch aller Akteure …) 

Aber auch, Anspruch und Wirklichkeit in uns selber,  
sie können so weit auseinander gehen:  
Wir wollen auf der einen Seite  
Tierwohl und regionale Produkte,  
aber wir kaufen dann doch so billig wie möglich.  

Du willst endlich aus dem Elternhaus raus, 
aber dann spürst Du sofort:  
Es ist richtig schwer, seine eigene Rolle 
und seinen Platz in dieser Welt zu finden. 

Woher kommen diese ganzen Spannungen? 
Meine Sehnsucht nach dem Guten, Schönen und Heilen  
und dann das Scheitern gerade an mir selber? 

Manche sagen: "Ach, das ist halt so,  
damit musst Du Dich abfinden.  
Daran wird sich nie was ändern!“ 

Andere, nennen wir sie mal „Bildungsnahe“ oder   
„Experten“, die sagen: Ach, das muss doch nach den  
Gesetzen der Evolution so sein: 
Für jede Höherentwicklung muss es auch das Leid / das Böse  
ganz notwendig geben! 
Eine wirklich gute Welt kann es nie gegeben haben 
und die wird es folglich auch nie geben. 
Denn nach Charles Darwin, dem Begründer der Evolutions- 
Theorie, ist die Höherentwicklung des Lebens nur möglich,  
wenn es immer schon 
das Schwache und das Stärkere,  
auch Leid und Tod ganz selbstverständlich gegeben hat.  
„Nur aus dem Sumpf des Unterlegenen kann sich  
Neues und Stärkeres entwickeln!“ 

Also: Nix mit diesen ganzen Träumen von einer heilen Welt,  
von Barmherzigkeit, Leben und Leben Lassen!? 

Hätte Charles Darwin Recht,  



gilt allein: Glückselig bist Du, wenn Du gesund, schlau  
und möglichst lange fit bist. 
Denn ansonsten wechselt das Pendel  
und es erwischt Dich! 

Sieht das die Bibel auch so? 
Gott sei Dank „Nein!“ 
Und nochmals „Nein!“ 

Wir hören die Geschichte vom Sündenfall,  
gelesen von fünf Konfirmanden mit verteilten Rollen.  
Es kommen vor: Adam (Erster Mann der Schöpfung),  
Eva (Erste Frau der Schöpfung),  
die Schlange, Gott und natürlich ein Erzähler.  
Das alles steht im 1. Mosebuch, Kapitel 3,1-24: 

Der Sündenfall (1. Mose 3,1-24)

1 Und die Schlange war listiger als alle Tiere auf dem Felde, die Gott der HERR gemacht hatte, und sprach 
zu der Frau:
Ja, sollte Gott gesagt haben: Ihr sollt nicht essen von allen Bäumen im Garten? 
2 Da sprach die Frau zu der Schlange: 
Wir essen von den Früchten der Bäume im Garten; 3 aber von den Früchten des Baumes mitten im 
Garten hat Gott gesagt: Esset nicht davon, rühret sie auch nicht an, dass ihr nicht sterbet! 
4 Da sprach die Schlange zur Frau: 
Ihr werdet keineswegs des Todes sterben, 5 sondern Gott weiß: an dem Tage, da ihr davon esst, werden eure 
Augen aufgetan, und ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist.
6 Und die Frau sah, dass von dem Baum gut zu essen wäre und dass er eine Lust für die Augen wäre und 
verlockend, weil er klug machte. Und sie nahm von seiner Frucht und aß und gab ihrem Mann, der bei ihr 
war, auch davon und er aß. 7 Da wurden ihnen beiden die Augen aufgetan und sie wurden gewahr, dass sie 
nackt waren, und flochten Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze. 8 Und sie hörten Gott den 
HERRN, wie er im Garten ging, als der Tag kühl geworden war. Und Adam versteckte sich mit seiner Frau 
vor dem Angesicht Gottes des HERRN zwischen den Bäumen im Garten. 9 Und Gott der HERR rief Adam 
und sprach zu ihm: 
Wo bist du? 
10 Und er sprach: 
Ich hörte dich im Garten und fürchtete mich; denn ich bin nackt, darum versteckte ich mich. 
11 Und er sprach: 
Wer hat dir gesagt, dass du nackt bist? Hast du gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot, du solltest 
nicht davon essen? 
12 Da sprach Adam: 
Die Frau, die du mir zugesellt hast, gab mir von dem Baum und ich aß. 
13 Da sprach Gott der HERR zur Frau: 
Warum hast du das getan? 
Die Frau sprach: 
Die Schlange betrog mich, sodass ich aß. 
14 Da sprach Gott der HERR zu der Schlange: 
Weil du das getan hast, seist du verflucht vor allem Vieh und allen Tieren auf dem Felde. Auf deinem 
Bauche sollst du kriechen und Staub fressen dein Leben lang. 15 Und ich will Feindschaft setzen zwischen 
dir und der Frau und zwischen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir den Kopf zertreten, und du 
wirst ihn in die Ferse stechen. 



16 Und zur Frau sprach er: 
Ich will dir viel Mühsal schaffen, wenn du schwanger wirst; unter Mühen sollst du Kinder gebären. Und dein 
Verlangen soll nach deinem Mann sein, aber er soll dein Herr sein. 
17 Und zum Mann sprach er: 
Weil du gehorcht hast der Stimme deiner Frau und gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot und 
sprach: 
Du sollst nicht davon essen –, verflucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du dich von ihm 
nähren 
dein Leben lang. 18 Dornen und Disteln soll er dir tragen, und du sollst das Kraut auf dem Felde essen. 
19 Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen, bis du wieder zu Erde wirst, davon du 
genommen bist. Denn Staub bist du und zum Staub kehrst du zurück. 
20 Und Adam nannte seine Frau Eva; denn sie wurde die Mutter aller, die da leben. 21 Und Gott der 
HERR machte Adam und seiner Frau Röcke von Fellen und zog sie ihnen an. 22 Und Gott der HERR 
sprach: 
Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, dass er nur nicht 
ausstrecke seine Hand und nehme auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich! 
23 Da wies ihn Gott der HERR aus dem Garten Eden, dass er die Erde bebaute, von der er genommen 
war. 
24 Und er trieb den Menschen hinaus und ließ lagern vor dem Garten Eden die Cherubim mit dem 
flammenden, blitzenden Schwert, zu bewachen den Weg zu dem Baum des Lebens.

Gelesen mit verteilten Rollen: 
Erzähler/In
Adam (Mann)
Eva (Frau)
Schlange
Gott

Die Sünde, was macht sie so reizvoll, 
und dann so zerstörerisch? 
Und wie können wir sie loswerden? 

Was wir hier aus dem 1. Mosebuch mitnehmen können,  
will ich in drei Punkte zusammen fassen:  
1. Unsere Welt ist wie sie ist wegen der Sünde der Menschen. 
2. Gott hat eine neue Ordnung erlassen um uns vor uns selber 

     und vor Gott zu schützen: Die 10 Gebote, seine „Regenbogen“ 
3. Nur einer kann diese Welt retten und wieder ins Lot bringen:  

     Jesus Christus 

Der Reihe nach:  
 
1. Unsere Welt ist wie sie ist wegen der Sünde  
      der Menschen. 

Evolutionisten, liebe Gemeinde irren sich, wenn sie sagen:  
Die Welt war schon immer so, wie wir sie kennen.  
Denn davon handeln die ersten Kapitel der Bibel.  
Und da sagt Gott: „Siehe, es war sehr gut!“ (1,31). 
In Gottes Schöpfung war zunächst nichts und rein gar nichts 
von Fluch, von Feindschaft, von Tod und Krieg! 



Am Anfang der Welt gab es eine harmonische Beziehung  
in der ganzen Schöpfung und mit Gott.  
Wildtiere haben Gras gefressen. 
Völker sich geachtet. 
und kein Mensch hat vor einem anderen Panik  
schieben müssen.  
 
Aber: Da taucht einer auf,  
dessen Ursprung nicht näher erklärt wird: 
Der Versucher in Gestalt einer Schlange.  
Er hängt hier im Baum des Paradieses. 
Und es ist interessant zu sehen,  
wo dieser Versucher ansetzt.  
 
Er setzt nämlich an am Verbot.  
Gott hat die Menschen mit großer Freiheit ausgestattet.  
Sie können (anders als die Tiere) denken,  
sich frei verhalten 
und dürfen von allen Bäumen essen.  
Das ist ungeheuer viel.   
Nur ein Baum ist ihnen verwehrt im Paradies 
und das entspricht genau dem Abstand des Geschöpfs 
zu seinem Schöpfer:  
Dass das Geschöpf (Ich und Du) neben nicht alles kann  
und darf.  

Gott gibt seinem Geschöpf nur diese eine Begrenzung mit 
und genau da setzt der Versucher an! 
„Sollte Gott gesagt haben?“ 
„Ach, teste es doch mal aus  
dann kannst Du auch diese letzte Grenze noch überschreiten!“  

Ist Ihnen auch schon aufgefallen,  
dass wir bis heute doch viel öfter dem reden,  
was wir nicht dürfen  
als von den enormen Freiheiten,  
die uns Gott der Schöpfer als Menschen gegeben hat? 

Warum dieser Hang um Negativ-Denken? 
Warum dieser Hang Gott austesten zu wollen? 

Jetzt ist aber die einmal gute Beziehung zum Schöpfer 
in die Brüche gegangen, wir haben es im Predigttext gehört.  
Und das hat Folgen. 
Die erste: Ausreden! 
Im Paradies: „Die Frau, die du mir gegeben hast!“ (sagt Adam) 
Und „Die Schlange wars doch, die mich verführt hat“ (Eva) 

Bis heute sagt der Adam in uns:  
Schuld sind immer die anderen.  
Und die Eva in uns:  
Gib’ doch die Verantwortung weiter! 



Du bist schließlich nicht allein Schuld! 
 
Und so liegt seit dem Sündenfall im Parodie 
neben den Ausreden der Same des Zweifels in der Luft: 
„Sollte Gott gesagt haben?“ 
 
Die Sünde, liebe Gemeinde, sie ist eine Macht. 
Eine Macht, die uns alle mit reingezogen hat.  

Sie ist keine Moralfrage nach dem Motto:  
„Wir sind halt alle irgendwie kleine Sünder.“ 

Nein, die Sünde zerstört  
meine gemeinsame Basis mit dem Schöpfer.  
Dem sage ich nämlich durch mein Denken und Tun:  
Ich traue Dir nicht ganz! 
Ich bin doch selber groß! 
Warum soll ich mir denn von Dir dreinreden lassen? 

Und weil das bei allen Menschen so gekommen ist,  
kann heute niemand mehr von sich sagen:  
Aber ich bin kein Sünder! 
Der Apostel Paulus hat das in seinem Römerbrief auf den Punkt 
gebracht: „Wir sind [von Natur aus] alle Sünder und es  
fehlt uns der Ruhm, den wir bei Gott haben sollten“ (3,23) 

Diese Welt ist wie sie ist wegen der Sünde der Menschen! 
Und deshalb sieht es bei uns so aus  
im Großen wie im Persönlichen. 
Das Gespaltenen zeigt das Entferntsein von Gott.  

 
2. Gott hat eine neue Ordnung erlassen  
 um uns vor uns selber und vor Gott zu schützen:  
 Seine Gebote wollen die Exzesse eindämmen. 
 Aber sie beseitigen die Sünde nicht. 

Im zweiten Teil des Predigttextes,  
da redet jetzt vor allem Gott 
und er handelt. 

Er gibt seiner gefallenen Schöpfung  
gewissermaßen einen „Rahmen“,  
in dem sie leben kann.  
Auch als „Gefallene“, die damit leben müssen,  
dass das Paradies für sie verloren ist,  
werden sie ihr Auskommen haben.  
Gott wird ihnen beistehen,  
sein Wort bleibt auch jetzt gültig.  

Aber das Leben ist nicht mehr, was es einmal war:  
Jetzt heißt es: Lebenslang arbeiten müssen,  



Kinder bekommen dürfen - aber mit Schmerzen,  
Gesundheit und Krankheit kennzeichnen dieses Leben, 
die Harmonie vom Anfang ist vergangen.  
Jetzt gibt „Krieg und Frieden“,  
Leben und Tod.  

Und es wird betont:  
Die Feindschaft zwischen Gott und dem Versucher,  
sie bleibt bestehen und sie bleibt wirksam.  
Deshalb wird gesegnet sein,  
wer sich vom Versucher abwendet,  
und umgekehrt: Wer dem Versucher (Satan) folgt,  
der wird unter den Folgen leiden.  

Aber eines ist überdeutlich:  
Gott hat seine Schöpfung trotzdem nicht aus der Hand gegeben.  
Dass diese Welt immer noch als Ganze bewahrt bleibt,  
das geht auf eben diesen Gott zurück,  
der mit Sündern nicht mehr im Paradies leben konnte.  

Wenn ich mir das immer wieder klar mache,  
dann brauchen mich auch heute  
keine Weltuntergangs-Szenarien in Panik versetzen,  
selbst die Angst vor einem vielleicht tatsächlich  
nicht mehr aufhaltbaren Klimawandel  
und sogar neuen Kriegsgefahren in Europa nicht! 

Der Schöpfer bleibt Herr in seinem Haus! 
Trotz der Sünde der Menschen. 
Trotz ihres Rauswurfs aus dem Paradies.  

Und das gilt auch, wenn ich (gerade auch als Christ) 
manchmal so pickelhart angefochten bin,  
wenn mich der Versucher in Zweifel stürzen will. 

Das alles gehört zu den Zulassungen und Zumutungen,  
mit denen Gott meinen Glauben prüft.  

Und es liegt an mir an wen ich mich halte:  
An Gott oder den Versucher.  

Am Ende der Paradies-Geschichte  
wird die Spannung nochmal richtig deutlich:  
Gott wirft die Menschen einerseits aus dem Paradies,  
weil sie als Sünder nicht mehr in seiner Nähe leben können -,  
aber er macht ihnen andererseits Kleider aus Fellen.  
Was kann das anderes heißen als:  
Gott sorgt weiter für die Menschen!? 

War’s das aber? 
Dass Gott für diese spannungsgeladene Welt  
noch irgendwie aus der Ferne sorgt? 



Es wäre trostlos! 
Wir könnten nie mehr in Gottes Nähe zurück! 

Aber der Erzählfaden von heute  
geht im Neuen Testament weiter.  
Und dort wird sonnenklar:  

3. Nur einer kann diese Welt retten und wieder ins Lot bringen, 
    die Macht des Versuchers brechen: Jesus Christus 

Nein, das heute ist noch nicht das Ende! 
An einer kurzen Stelle deutet das Bibelwort heute 
schon den Ausweg an,  
den Gott aus dieser spannungsvollen Situation anpeilt. 
Da sagt Gott zur Schlange: 
„Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau  
und zwischen deinem Samen und ihrem Samen;  
ER wird dir den Kopf zertreten,  
und du wirst ihn in die Ferse stechen.“ (V15). 

Aus heutiger Perspektive wissen wir,  
wie Gott selber diese Spannung zum Guten aufgelöst hat.  
Er hat es getan durch Jesus Christus,  
seinen Sohn und Erlöser.  

Jesus ist in diese Welt gekommen,  
Gottes Sohn also aus einer ganz anderen Liga kommend 
und doch dem Menschen gleich gestellt,  
d. h. er ist versucht worden wie wir,  
er hat gelitten wie wir, 
aber - das war der entscheidende Unterschied zu uns -: 
Er hat der Versuchung widerstanden.  
Er ist seinem Vater ganz gehorsam geblieben.  
Er ist ohne Sünde geblieben.  

Deshalb ist er für uns heute nicht einfach ein Vorbild,  
sondern er hat die Macht der Sünde gebrochen,  
er ist zum „Er-Löser“ (Befreier) geworden.  
Durch Jesus gibt es den neuen Zugang zu Gott.  
Er hat das Paradies wieder aufgeschlossen. 
Weil ER für unsere Sünden gestorben ist.  

Das Bibelwort heute zeigt uns also einerseits,  
warum die Welt ist wie sie ist  
und andererseits,  
wie sie aus dieser letztlich tödlichen Spannung 
heraus kommt: Allein durch Jesus Christus. 

Und das ist der Grund, warum wir ihn verkündigen.  
Den Menschen zum Heil, die IHN annehmen.  
Amen  



Friedhelm Bühner 
Pfarrer 


